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Nach der Wahl ist
Am 1. Juli beginnt ihre neue Amtszeit:Welche Ziele haben die bisherigenNidwaldner Regierungsrätinnen und Regierungsräte?Wie b

Worauf sind Sie in der vergangenen Legislatur
besonders stolz?

Welche Ziele, die Sie sich vorgenommen haben,
wurden in Ihrer Direktion nicht erreicht?

Was sind die grössten Herausforderungen in Ihrer Direktion
in den nächsten vier Jahren – und wie werden sie gelöst?

In Gesprächen mit Unternehme-
rinnen und Unternehmern darf ich
immer wieder feststellen: Unsere
Firmen fühlensichwohl inNidwalden
und blicken zuversichtlich in die Zu-
kunft. Die Auftragsbücher sind voll,
dieArbeitslosigkeit ist tief.Wirhaben
ein gesundes Wachstum der Be-
schäftigung und der Steuererträge.
Eindrücklich hat sich dies an der

Iheimisch 2026 gezeigt. Sie hat der
Nidwaldner Bevölkerung einen
spannenden Einblick in die beein-
druckende Vielfalt unserer Unter-
nehmen und unserer Wirtschaft –
der Basis unseres Wohlstandes –
ermöglicht.
Dem Iheimisch-OK und den Aus-

stellern gebührt ein grosses Dan-
keschön für die hervorragende
Arbeit.

Die Umnutzung des Flugplatzes Bu-
ochs von einemMilitärflugplatz zu
einem zivilen Flugplatz verläuft har-
zig und dauert länger als geplant.
Gleiches gilt auch für die Moder-
nisierung der Flugplatzinfrastruktur.
Der Flugplatz Buochs ist für unsere
Wirtschaft von sehr grosser Bedeu-
tung. Mit ihm kann sich Nidwalden
von anderen Wirtschaftsstandorten
abheben. Diese ausgezeichnete
Ausgangslage gilt es zu nutzen. Ent-
sprechend intensiv sind unsere Be-
mühungen, in diesem Dossier nun
vorwärtszukommen.

Die Attraktivität Nidwaldens muss
erhalten und weiter ausgebaut wer-
den. Vorschriften und Bürokratie
dürfen Innovation und Unterneh-
mertum nicht weiter einschränken.
Das touristische Angebot gilt es
massvoll weiterzuentwickeln – so-
wohl für auswärtige Gäste als auch
für Einheimische.
Die Wohnsituation ist nach wie

vor angespannt, obwohl in den letz-
ten Jahren viel passiert ist. Insbe-
sondere sind mehrere Gemeinden
aktiv geworden und haben dafür
gesorgt, dass vermehrt preisgüns-
tiger Wohnraum entsteht. Die vom
Landrat 2017 geschaffenen Instru-
mente bieten den Gemeinden hier-
für gute Ansatzpunkte. Seitens des
Kantons unterstützen wir beratend.

Othmar Filliger (DieMitte)
Landammann und

Volkswirtschaftsdirektor

Ich bin stolz darauf, dass wir die Si-
cherheitspolitik in Nidwalden stra-
tegisch weiterentwickeln konnten,
nicht nur im Alltag, sondern auch
im Blick auf Krisenfestigkeit und Zu-
sammenarbeit über Gemeinden-,
Kantons- und Bundesgrenzen hin-
weg. Dazu gehören die Weiterent-
wicklung des Bevölkerungsschut-
zes, die Stärkung der Polizeiarbeit
und die enge Zusammenarbeit mit
PartnernallerStaatsebenen.Gleich-
zeitig konnten wir grosse Projekte
wie die Weiterentwicklung des
Areals Kreuzstrasse oder die Di-
gitalisierung für elektronische Ge-
schäftsprozesse vorantreiben.
Wichtig war mir immer: Sicherheit
soll wirksam, verlässlich und bür-
gernah sein.

Nicht alle Infrastruktur- und Ent-
wicklungsprojekte konnten im ur-
sprünglich geplanten Tempo um-
gesetzt werden. Besonders beim
Areal Kreuzstrasse führten neue
Vorgaben und externe Abhängig-
keiten zu Verzögerungen. Solche
Projekte sind heute komplexer ge-
worden, fachlich, rechtlich und fi-
nanziell. Natürlich hätte ich mir ge-
wünscht, gewisse Schritte schneller
realisieren zu können. Gerade bei
sicherheitsrelevanten Infrastruk-
turen tragen wir Verantwortung für
Jahrzehnte. Es zeigt sich jedoch
zunehmend, dass die Verfahren und
Abstimmungsprozesse bei grossen
öffentlichen Projekten an Grenzen
stossen, wenn sich die Rahmen-
bedingungen laufend verändern.

Die Sicherheitslage wird auch für
Nidwalden anspruchsvoller und
komplexer. Cyberkriminalität, digi-
tale Betrugsformen, häusliche Ge-
walt sowie Krisenvorsorge und Ver-
sorgungssicherheit machen sich
zunehmend auch in unserem Kan-
ton bemerkbar. Gleichzeitig erwar-
ten die Menschen Sicherheit, Ver-
lässlichkeit und schnelle Hilfe. Ent-
scheidendwirdsein,dasswirPolizei,
Bevölkerungsschutz, Justiz undVer-
waltung modern und vernetzt wei-
terentwickeln, mit guten Mitarbei-
tenden, zeitgemässen Arbeitsmit-
teln und funktionierenden
Infrastrukturen. Gerade für Nidwal-
den bleibt dabei die enge Zusam-
menarbeit mit Gemeinden, Nach-
barkantonen und dem Bund zentral.

Karin Kayser-Frutschi (DieMitte)
Landesstatthalterin und Justiz-

und Sicherheitsdirektorin

Ich bin besonders stolz darauf, dass
das Fuss-, Wander- und Mountain-
weggesetz in Kraft gesetzt werden
konnte. Damit wurde eine wichtige
Grundlage für die Koexistenz zwi-
schen Wandernden und Bikerinnen
und Bikern geschaffen. Nach einem
langjährigen Prozess konnte das
neue Korporationsaufsichtsgesetz
erfolgreich ausgearbeitet werden,
nachdem einige Hürden überwun-
den werden mussten. Zudem weist
das Hochwasserschutzprojekt am
Buoholzbach erfreuliche Fortschrit-
te auf und befindet sich auf Kurs.
Weiter konnte die Strategie «CO2-
neutrale Mobilität» verabschiedet
werden, womit der Kanton seine
Vorbildfunktion wahrnimmt.

Die Klimastrategie konnte zwar ver-
abschiedet werden, stiess jedoch
trotz einesbreitenundpartizipativen
Erarbeitungsprozesses im Kantons-
parlament auf Ablehnung. Dadurch
bleibt ihreUmsetzunganspruchsvoll
und erfordert weitere Anstrengun-
gen in Zusammenarbeit mit allen
Betroffenen und involvierten Krei-
sen. Zudem konnte bei der penden-
ten Teilrevision des Elektrizitäts-
werkgesetzes aufgrund der weit
auseinanderliegenden Meinungen
noch keine tragfähige Lösung ge-
funden werden. Über die Schwer-
punkte dieser Teilrevision wird eine
erneute Grundsatzdiskussion statt-
finden.

EinFokus liegtaufderWeiterführung
der Teilrevision des Elektrizitäts-
werkgesetzes, die breite Akzeptanz
benötigt. Gleichzeitig stehen die
Erarbeitung der Mountainweg-
Richtplanung und des Waldentwick-
lungsplans an. Herausfordernd wird
der Massnahmenkatalog im Rah-
men der Klimastrategie, bei dem
die Anmerkungen des Landrats zu
berücksichtigensind.Demnachdür-
fen die Massnahmen zum Beispiel
«keine unverhältnismässigen bü-
rokratischen Hürden und finanziel-
len Lasten» verursachen. Hinsicht-
lich des Hochwasserschutzes ist
das Vorhaben am Buoholzbach fer-
tigzustellen, und bei der Engelber-
geraa ist die Umsetzung der Etap-
pen 5 und 6 zu starten.

Joe Christen (FDP)
Landwirtschafts- und

Umweltdirektor
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Bisher sind Sie vor allem im Bau-
bereich politisch aufgefallen. Wie
bereiten Sie sich auf die Aufgabe
des Bildungsdirektors vor?

Welche bildungspolitischen
Ideen Ihres Vorgängers führen
Sie weiter, welche nicht?

Was sind die grössten Heraus-
forderungen in Ihrer Direktion in
den nächsten vier Jahren – und
wie werden sie gelöst?

Es gibt mehrere Bereiche, in denen
wir einen bedeutenden Schritt vor-
wärts gemacht haben. So bei der
Ausgestaltung der Pensionskasse,
indem Arbeitnehmende bessere
Konditionen erhalten, oder auch
beim Ferienstandard, den wir von
vier auf fünfWochen anheben konn-
ten.BeidessindElemente,umunse-
re Attraktivität als Arbeitgeber zu
steigern. Eine Aufgabenprüfung hat
ergeben, dass die Verwaltung keine
wesentlichen Schwachstellen auf-
weist und gut aufgestellt ist. Zentral
ist auch die digitale Transformation
der Dienstleistungen. Stolz bin ich
auf die positiven Jahresrechnungen
und die Spitzenpositionen im kan-
tonalen Steuervergleich.

Wir haben die angestrebte Steige-
rung im Lohnvergleich in der Zent-
ralschweiz verpasst. Dies ist bedau-
erlich für unsere Mitarbeitenden
und die Arbeitgeberattraktivität –
und bereitet mir in Anbetracht des
Fachkräftemangels und der wach-
senden Aufgabenfülle grosse Sor-
genfalten. Keinen Zuspruch finden
konnten wir für die Teilrevision des
Finanzausgleichsgesetzes. Geduld
ist zudem bei der Teilrevision des
Steuergesetzes gefragt, da das Re-
ferendum ergriffen wurde. Somit
müssen auch die auf den 1. Januar
2026 geplanten Steuerentlastun-
gen für Familien unddenMittelstand
noch warten.

In personeller Hinsicht werden uns
der Arbeitskräftemangel und die
digitale Transformation weiterhin
fordern. Grosse «Kisten», die in der
Umsetzung noch Fragezeichen be-
inhalten, sind die Abschaffung des
Eigenmietwerts und die Einführung
der Individualbesteuerung. Eine
Daueraufgabe bleibt, dass wir aus-
geglichene Budgets erreichen und
den Kanton dennoch vorwärtsbrin-
gen können. Gespannt bin ich, wie
ab 2027 der neue Globalkredit fürs
Personal die Entwicklung der Ver-
waltung beeinflussen wird. Künftig
verfügt der Regierungsrat über
mehr Handlungsspielraum bei der
Personalplanung, verbunden mit
der Verantwortung für einen geziel-
ten Mitteleinsatz.

Michèle Blöchliger (SVP)
Finanzdirektorin

Mit der Einreichung des Agglome-
rationsprogramms haben wir zu-
sammenmit den Gemeinden einen
wichtigen Meilenstein erreicht. Da-
durch wird der Bund in Zukunft Pro-
jekte zur Verbesserung der Ver-
kehrssicherheit und Siedlungsver-
träglichkeit von Strassen (zum
Beispiel Velowege, Stans West) mit-
finanzieren. Gefreut hat mich das
klare Ja der Stimmbevölkerung zum
Kredit für den Ausbau der Kantons-
strasse bei Beckenried. Damit kön-
nen wir diese Strasse für alle siche-
rer ausbauen. Schliesslich konnten
wir kürzlich den runden Tisch zum
Verkehr in Stans erfolgreich ab-
schliessen. Hier startet im Sommer
der politische Prozess im Landrat.

Wir konnten aufgrund personeller
Engpässe nicht alle Bauvorhaben
und Planungen wie erwünscht vo-
rantreiben und umsetzen. Es ist
trotzdem wichtig, dass die Anliegen
der Bevölkerung Beachtung finden.
Partizipative Prozesse helfen, die
Akzeptanz von Entscheidungen zu
erhöhen, und sind darum wichtig,
auch wenn diese zeit- und perso-
nalintensiv sind. Zu guter Letztmuss
die Qualität stimmen. Dafür braucht
es manchmal Zusatzabklärungen,
wie zum Beispiel bei der Beleuch-
tung des Velowegs am Lopper, wel-
che nun aber auf guten Wegen ist.

Die personelle Situation ist ange-
spannt, weshalb wir Projekte prio-
risierenmüssen. Die Ausbauten und
Sanierungen wie die Verbreiterung
der Kantonsstrasse bei Beckenried,
Stans West oder die weitere Sanie-
rungderWiesenbergstrassewerden
uns fordern. Zudem wollen wir 2027
bis 2029 erneut beim Agglomera-
tionsprogrammmitmachen. In der
Raumplanung beschäftigen uns
Rechtsverfahren im Rahmen not-
wendiger Rückzonungen in Emmet-
ten, Dallenwil und Beckenried. Auch
die Umsetzung des Raumplanungs-
rechts des Bundes (RPG 2) ist ein
Thema. Dabei geht es darum, die
Ausdehnung bebauter Flächen und
die Anzahl der Gebäude ausserhalb
der Bauzonen zu begrenzen.

ThereseRotzer-Mathyer (DieMitte)
Baudirektorin

Als neuesMitglied imRegierungsrat
konnte ich die Haltung der GLP klar,
sachlich und stufengerecht einbrin-
gen, ohne Polemik, aber mit Wir-
kung. Auch in schwierigen Dossiers
gelang es uns, lösungsorientiert zu
handeln. Ein Beispiel ist die Suche
nach Unterkünften für Asylsuchen-
de. Gemeinsammit den Standort-
gemeinden, Nachbarn und Behör-
den fanden wir immer wieder trag-
fähige Lösungen, etwa im alten
Zeughaus in Oberdorf oder im Pos-
tillon in Buochs. Dabei sind mir eine
offene Kommunikation und Trans-
parenz sehr wichtig.

Die Belastung im Sozialbereich
bleibt hoch. Trotz grossem Einsatz
konnten wir den Druck auf die Mit-
arbeitenden noch nicht genügend
reduzieren und offene Stellen nicht
immer raschbesetzen. Zudemhätte
ich gerne noch mehr Zeit draussen
bei der Bevölkerung, den Gemein-
den und Institutionen verbracht.
Dort erfährtman direkt, was erwartet
wird und wo der Schuh drückt. Für
mich ist die Nähe zur Bevölkerung
eine wichtige Grundlage glaubwür-
diger Politik.

Die grösste Herausforderung bleibt
der gesellschaftliche Zusammen-
halt. Gerade im Asyl-, Gesundheits-
und Sozialbereich müssen wir Si-
cherheit,Menschlichkeit undGlaub-
würdigkeit gleichzeitig gewährleis-
ten. Dies gelingt nur dank unserer
Mitarbeitenden, die Verantwortung
übernehmen. Die Bevölkerung soll
spüren, dass die Gesundheits- und
Sozialdirektion verantwortungsvoll
handelt unddasWohl derMenschen
auch in anspruchsvollen Situationen
im Zentrum steht. Dafür braucht es
klare Regeln, gute Integration und
ehrliche Kommunikation.

Peter Truttmann (GLP)
Gesundheits- und Sozialdirektor

Mein bisheriger Weg war ein an-
derer, aber die Haltung bleibt die-
selbe: aufmerksam sein, sorgfältig
arbeiten und Verantwortung über-
nehmen. Die Bildungsdirektion ist
für mich eine Aufgabe von grosser
Bedeutung, weil sie Kinder, Familien
und Lehrpersonen direkt betrifft.
Ich freue mich darauf, mich vertieft
einzuarbeiten und gemeinsam mit
den Beteiligten gute, tragfähige
Wege zu finden.

Ich möchte dort weiterarbeiten, wo
sich gute Ansätze bewährt haben:
bei einer starken Volksschule, der
guten Zusammenarbeit mit den Ge-
meinden und der konsequenten Si-
cherung der Qualität. Weniger wich-
tig sind für mich Debatten, die sich
zu stark umStrukturen drehen, ohne
im Schulalltag einen spürbaren Nut-
zen zu bringen. Mir ist wichtig, dass
Bildung nahe an der Praxis bleibt,
verlässlich ist und den Herausfor-
derungen der Zukunft gerecht wird.

Im Bildungsbereich stehen bis
2030 die Sicherstellung von aus-
reichend qualifiziertem Lehrper-
sonal, steigende Anforderungen
im Bereich Sonderpädagogik, zu-
nehmende psychosoziale Belas-
tungen sowie der tragfähige Um-
gang mit KI im Zentrum. Gleich-
zeitig soll das erreichte Niveau –
sichtbar in hohen Abschluss- und
tiefen Studienabbruchquoten – ge-
sichert werden. Wir begegnen den
Herausforderungen mit attraktiven
Anstellungsbedingungen und einer
weiterhin konstruktiven Zusam-
menarbeit mit unseren Partnern
bei der Überprüfung kantonaler
Rahmenbedingungen. Darüber hi-
naus gilt es, im Kulturgüterschutz
robuste Kommunikationsabläufe
aufzubauen.

Armin Odermatt (SVP)
Neuer Bildungsdirektor
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